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Hans Benedikter

Eine lebendig
geschriebene
Biographie des
verstorbenen
Altlandeshaupt-
mannes, der sein
Leben lang für
Südtirol gewirkt hat.

Silvius Magnago
Ein Leben für Südtirol

w w w . a t h e s i a b u c h . i t

NEU
Erbenruf
Am 14. Januar 2009 starb in Opfikon Giuseppina Moser,
geboren am 9. März 1914, ledig, italienische Staatsangehö-
rige, wohnhaft gewesen in Glattbrugg. Sie war die Tochter
von Anna Moser, geboren am ?, in ?, (vermutlich) italienische
Staatsangehörige, gestorben mit ca. 94 Jahren zwischen 1988
und 1990 in Zürich/Glattbrugg.
Aufgefordert, sich zum Erbgang zu melden, werden
a) allfällige voreheliche geborene Nachkommen der Verstorbenen
b) allfällig vor- oder aussereheliche geborene Nachkommen

der oben erwähnten Mutter der Verstorbenen
c) allfällige weitere Geschwister von der Mutter der Verstor-

benen, bzw. deren Nachkommen.
Die gesuchten Personen werden aufgefordert, sich innert Jah-
resfrist, von der Veröffentlichung des Erbenrufes an gerech-
net, bei der unterzeichneten Amtsstelle unter Vorlegung der
ihre Erbenqualität ausweisenden Urkunden zum Erbgang zu
melden, ansonst der Nachlass den bis heute bekannten Erben
aus dem grosselterlichen Stamm ausgerichtet würde. Die bis
heute bekannten Erben gelten als angemeldet.
Bezirksgericht Bülach, 8180 Bülach, Schweiz

Der juristische Sekretär
lic. iur. R. Stucki

MERAN. Menschen mit Behinderungen und deren Be-
gleitpersonen haben am 24. Juni freien Eintritt in die Gär-
ten von Schloss Trauttmansdorff sowie ins Touriseum. Für
den kostenlosen Eintritt muss ein Dokument vorgewiesen
werden, das die Invalidität bzw. Behinderung bestätigt.

Freier Eintritt für Menschen mit Behinderung Pisten: „Bindende Volksbefragung“
BOZEN. Die Union für Südtirol fordert bindende
Volksbefragungen für neue Skianlagen in Süd-
tirol. Damit reagiert die Union auf umstrittene
Entscheidungen der Landesregierung zum neu-
en Skipistenplan.

Gefängniswärter protestieren
BOZEN. Ihrem Unmut wollen die bei UIL/SGK
organisierten Gefängniswärter morgen bei einer
Kundgebung Luft machen. Kritikpunkte: Ar-
beitsbedingungen, Überstunden, Überbele-
gung, mangelndes Verständnis der Direktorin.

Gegen Verdienstorden
an Alpini-General
BOZEN. Nicht einverstanden
mit der Verleihung des Südti-
roler Verdienstordens an den
Alpini-General Ivan Felice
Resce zeigt sich Roland Lang
(Süd-Tiroler Freiheit) in einer
Aussendung. Resce habe
beim Übergang von Militär-
arealen ans Land fürs Vertei-
digungsministerium verhan-
delt und dabei weder das fa-
schistische Unrecht durch die
Enteignung der Flächen wie-
der gut gemacht noch andere
besondere Leistungen voll-
bracht. Vielmehr habe er die
Interessen des Staates loyal
vertreten. Die „peinliche Lob-
hudelei“ zeige, welch „klein-
provinzielle Bedeutung“ der
Große Verdienstorden in
Wirklichkeit habe, so Lang.

Wobi: Für Rücktritt und
Vollzeitpräsidentschaft
BOZEN. Politische Mandatare
oder eben erst aus ihren Funk-
tionen ausgeschiedene politi-
sche Amtsträger sollten künftig
keine Spitzenfunktion mehr im
Wohnbauinstitut bekleiden kön-
nen. Das fordert die Union für
Südtirol in einem Gesetzentwurf
zur Neuregelung der Führungs-
struktur des Wobi. Der jüngste
Skandal habe gezeigt, dass es
unbedingt einen Vollzeitpräsi-
denten brauche. Die Bewegung
Süd-Tiroler Freiheit fordert in-
des den Rücktritt des Wobi-Ver-
waltungsrates und des Auf-
sichtsrates. Bei neun Verhaftun-
gen müsse davon ausgegangen
werden, dass diese beiden Orga-
ne ihrer Aufgabe in keiner Weise
nachgekommen seien und so-
mit versagt hätten, heißt es in ei-
ner Aussendung.

Alexander Gardetto

„Dolomiten“: Herr Dr. Gar-
detto, Sie sind Leiter der
Plastischen und Wiederhers-
tellungschirurgie des Südti-
roler Sanitätsbetriebes. Bei
wie vielen Frauen nehmen
Sie jährlich eine Brustrekon-
struktion vor?

Dr. Alexander Gardetto: Das
dürften 60 Frauen sein, wobei
der Großteil zwischen 40 und
50 Jahre alt ist. Durch die
Früherkennung ist die kom-
plette Mamma-Entfernung
drastisch gesunken, 70 Pro-
zent der Frauen können
brusterhaltend operiert wer-
den.

„D“: Mit welchen Wünschen
kommen die Patientinnen?
Dr. Gardetto: Das sind zwei
Typen von Frauen. Ein paar
sind bereits gut aufgeklärt,
entweder über Angehörige
oder durch das Internet. Die
anderen sind noch gar nicht
informiert. Ich kläre dann je-
de Frau über alle Möglichkei-
ten des Brustaufbaus auf,
dann kann sie entscheiden.
Durch das Brustgesundheits-
zentrum Meran-Brixen be-
steht heute in Südtirol die
Möglichkeit, am gleichen Tag,
an dem die Brust entfernt
wird, den Brustaufbau zu ma-
chen. Das heißt, die Frauen
wachen aus der Narkose auf
und haben bereits eine rekon-
struierte Brust.

„D“: Welche Arten des
Brustaufbaus machen Sie?
Dr. Gardetto: Implantate sind
die einfachste und schnellste
Lösung, aber eine Prothese ist
immer ein Fremdkörper. Als
idealste Lösung, sofern die zu
rekonstruierende Brust nicht
allzu groß ist, ist die Kombina-
tion aus Prothese und Eigen-
gewebe, wo ein Teil eines Rü-
ckenmuskels verwendet wird.
Damit ist die OP-Zeit auf vier
Stunden limitiert. Viel länger
dauert der Aufbau mittels Un-
terbauchlappen, wobei nur
Eigengewebe verwendet wird.
Hat jemand wenig Bauch,
kann Gewebe vom Ober-
schenkel entnommen wer-
den. Möglich ist auch das Li-
pofilling, aber nur um Dellen
auszugleichen. lu

DREI FRAGEN AN . . . Brustkrebs und was dann...
MAMMAKARZINOM: Brustgesundheitszentrum Meran-Brixen bringt bei Tagung Hausärzte und Pfleger auf neuesten Wissensstand

BOZEN (lu). 400 Frauen er-
kranken in Südtirol jährlich
an Brustkrebs. „Mit dem Aus-
suchen des Brustgesund-
heitszentrums tun die Frauen
einen wichtigen Schritt und
begeben sich in die Hände ei-
nes kompetenten Behand-
lungsteams“, sagte am Sams-
tag Dr. Oswald Mayr, Sani-
tätsdirektor des Südtiroler
Sanitätsbetriebs zur Eröff-
nung der Tagung „Brust-
krebstherapie im Wandel der
Zeit“ in der Eurac.
Hausärzte und Pflegekräfte soll-
ten dabei auf den neuesten Wis-
sensstand rund um Brustkrebs
gebracht werden. „Die Diagnose
Brustkrebs wird von den Frauen
sehr emotional empfunden und
stürzt sie oft in eine Lebenskrise“,
meinte Dr. Arthur Scherer, Pri-
mar für Gynäkologie am Brixner
Krankenhaus, Mitorganisator
und Moderator der Tagung.

Der rührige Brixner Hausarzt
Dr. Otmar Perkmann referierte
zum Thema „Der Hausarzt als
Casemanager“. Er nimmt bei-
spielsweise stets am Entlassungs-
gespräch teil, wenn eine Brust-
krebspatientin entlassen wird.
„Der Hausarzt hat Lotsenfunkti-
on für die Patienten im Gewirr
der Leistungen“, so Dr. Perk-
mann.

Dr. Klara Vigl referierte über
Erwartungen und Realität in Sa-
chen Ernährung. Es gebe krebs-
fördernde Substanzen in der
Nahrung, wie sie in Gegrilltem
und Geröstetem zu finden seien.
Auch zwischen Übergewicht
bzw. Fettleibigkeit und Tumoren
bestünden Zusammenhänge.
Wichtig sei, viel Obst und Gemü-
se zu verzehren, ballaststoffreich
und salzarm zu essen. „Denn ei-

nen Großteil unserer Gesundheit
löffeln wir aus unseren Tellern“,
so Dr. Vigl.

Dr. Pierpaolo Bertoli, ärztlicher
Leiter am Meraner Krankenhaus,
wies auch darauf hin, wie wichtig
Bewegung für die Gesundheit sei.
„Wenn Frauen in ihrer Jugend
Sport betreiben, und zwar zwi-
schen zwei bis sieben Stunden
wöchentlich, so reduziert sich
das Risiko, an Brustkrebs zu er-
kranken, um 20 Prozent“, so Dr.

Bertoli. Ratsam wären 30 Minu-
ten Bewegung täglich. „Leider
betreiben in Italien 41 Prozent
der Menschen gar keinen Sport“,
erklärte Dr. Bertoli.

Der Vorstand der Innsbrucker
Uniklinik für Frauenheilkunde,
Univ.-Prof. und gebürtiger Mera-
ner Dr. Christian Marth, ging auf
neue Therapien des Mammakar-
zinoms bei jungen Frauen unter
35 Jahren ein. „Der Krankheits-
verlauf bei jüngeren Frauen wird

insgesamt als etwas ungünstiger
eingeschätzt als bei Frauen nach
der Menopause“, so Univ.-Prof
Marth. Die endokrinen Therapi-
en hätten aber bereits gute Erfol-
ge gezeigt. Häufig handle es sich
um Frauen mit genetischen De-
fekten. Eine Schwangerschaft sei
für viele dieser jungen Frauen
kein Thema mehr.

Der plastische Chirurg am
Brixner Krankenhaus, Dr. Ale-
xander Gardetto, referierte zum
Thema Brustaufbau (siehe ne-
benstehendes Interview) und be-
tonte, dass Brustkrebs „nicht
mehr Entstellung heißen muss“.

Sehr zufrieden und „nur gute
Erfahrungen“ mit ihrer Betreu-
ung im Brustgesundheitszent-
rum Meran-Brixen hat die Brust-
krebspatientin Ottilie Kerschbau-
mer gemacht. „Am 24. Septem-

ber hatte ich meine erste OP, und
ich habe mich sofort in besten
Händen gefühlt. Ich möchte die-
se letzten acht Monate in mei-
nem Leben nicht missen“, so die
Krebspatientin.

Brustpflege-Krankenschwester
Anni Pürgstaller referierte über
ihre spezielle Aufgabe als Beglei-
terin der Brustkrebspatientin von
der Aufnahme bis zur Nachsorge.
Sie ist bei jeder Tumorkonferenz
und bei jedem Aufklärungsge-
spräch dabei. Zur Sprache kamen
auch die radiologische Diagnos-
tik und die Schmerztherapie. Dr.
Christian Thuile referierte über
den Dienst für Komplementär-
medizin und den unterstützen-
den Therapien. Schließlich wur-
de eine neue Broschüre vorge-
stellt, die in Spitälern, Sprengeln
und Praxen aufliegt.

Gewalt an Kindern den Kampf angesagt
NETZWERK KINDER- UND JUGENDRECHTE: Kolping-Jugend als jüngstes Mitglied aufgenommen
BOZEN. Gewalt an Kindern?
Dagegen will das Netzwerk Kin-
der- und Jugendrechte im heuri-
gen Arbeitsjahr ankämpfen.

Gegründet wurde das „Netz-
werk Kinder- und Jugendrechte“
im Februar 2009, und seitdem
versucht es mittels zahlreicher
Aktionen Südtirols Bevölkerung
für die Rechte junger Menschen
zu sensibilisieren, u. a. wurde

hierzulande auf 20 Jahre Kinder-
rechtsresolution der Vereinten
Nationen aufmerksam gemacht.

In diesem Netzwerk zusam-
menschlossen sind sechs Kin-
der- und Jugendorganisationen
und zwar die Katholische Jung-
schar Südtirols (KJS), Südtirols
Katholische Jugend (SKJ), der
Südtiroler Jugendring (SJR), der
Verein für Kinderspielplätze und

Erholung (VKE), die Kinder-
freunde Südtirol sowie die Ju-
gend des Weißen Kreuzes.
Jüngstes Mitglied ist seit Mai die-
ses Jahres auch die Kolping-Ju-
gend.

Heuer nun hat sich das Netz-
werk den Artikel 19 der UN-Kin-
derrechtskonvention besonders
zu Herzen genommen, der Kin-
dern Schutz vor Gewaltanwen-

dung, Misshandlung und Ver-
wahrlosung gewähren soll.
„Auch in Südtirol gibt es zahlrei-
che Situationen in Familie und
Gesellschaft, in denen Kinder
und Jugendliche Gewalt erle-
ben. Dabei werden die physi-
schen und psychischen Grenzen
der jungen Menschen verletzt“,
schreiben SKJ und KJS in einer
Aussendung. Die einzelnen Ver-

bände werden nun mit verschie-
denen Sensibilisierungsaktio-
nen der Gewalt an Kindern ent-
gegenwirken.

Das Netzwerk Kinder- und Ju-
gendrechte gestaltete die Home-
page www.kinderrechte.it, auf
der sich jeder über die Kinder-
und Jugendrechte informieren
kann.

Jede neunte Südtirolerin erkrankt im Laufe ihres Lebens an Brustkrebs. Früherkennung ist das Um und Auf. Koop.gemeinschaft Mammographie

„Der Krankheitsverlauf bei Frauen unter
35 wird als etwas ungünstiger eingeschätzt
als bei Frauen nach der Menopause.“

Univ.-Prof.Christian Marth


